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Einem Teil dieser Ausgabe liegt ein Flyer des Evangelischen Bundes Hessen e.V. bei.



Was wir von Kindern lernen können: Mut, Neugier, Toleranz und die Offenheit, aufeinander zuzugehen.



der Anfang eines neuen Jahres ist verbunden mit Hoffnungen, Plänen und guten Vorsätzen, Neues zu beginnen. Die Jahreslosung für 2017 ermutigt uns dazu: „Gott spricht: Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch.“ (Ez 36,26) Neue Schritte wagen, alte Gewohnheiten ablegen, längst Überfälliges angehen und mit neuem Herz und Geist aufeinander zugehen - so kann auch Versöhnung gelingen. Die Bibel macht uns deutlich: Versöhnung wird von Gott geschenkt, aber wir Menschen müssen uns selbst darum bemühen. In ganz unterschiedlicher Weise machen die Beiträge in dieser Ausgabe dies deutlich. Zum Beispiel der ökumenische Gottesdienst am Buß- und Bettag in Nürnberg, der gleich zu Beginn des Reformationsjubiläumsjahrs ein wichtiges Zeichen setzte, Vergangenes anzuerkennen, aber bei den Verwundungen nicht stehen zu bleiben, sondern um Vergebung zu bitten und die Wunden zu heilen. Oder der Einsatz des „Healing of Memories“, das in Südafrika als seelsorgerlich-therapeutisches Verfahren in der Täter-Opfer-Arbeit begann und heute als gesellschaftlich orientierter Versöhnungsprozess zwischen Religionen, Ethnien und Kulturen weltweit Anwendung findet. Mit einer kritischen Selbstbesinnung hat sich die EKD im Rahmen des Reformationsjubiläums dem Verhältnis zu den Juden zugewandt (2015) und zum Verzicht auf systematische Versuche,



Juden zum Übertritt zum Christentum zu bewegen, aufgerufen (2016) – ein wichtiger Schritt im Umgang mit dem christlichen Antijudaismus. Aber es gilt auch kritisch auf Versöhnungsprozesse zu schauen und Worte der Verbundenheit zwischen Katholiken und Protestanten zu diskutieren und Initiativen des Gedenkens zu hinterfragen – auch das gehört zur Freiheit eines Christenmenschen. Versöhnung hat aber noch viel mehr Facetten, Wege und Formen – nicht alles ist in dieser Ausgabe abbildbar, aber eines ist sicher: Der Weg der Versöhnung ist kein leichter, aber ein lohnender! In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, auch im Namen des Redak tionsteams, ein friedliches und versöhnendes neues Jahr.



BRITTA JAGUSCH ist Redakteurin in Frankfurt/Main und arbeitet freiberuflich u.a. für den Deutschen Evangelischen Kirchentag und das Projektbüro der EKHN für die Reformationsdekade. Evangelische Orientierung 4/2016   3



Ökumene Debatte



Ökumene –



mehr als Scherben kitten Geste der Versöhnung und des Friedens am Buß- und Bettag in Nürnberg gelische Regionalbischof Stefan Ark Nitsche, eine Scherbe in der Hand. „Wir können die Geschichte nicht ungeschehen machen, aber wir brauchen auch nicht bei den Verwundungen stehen bleiben.“ Es gebe einen Weg aus der Spirale des sich immer wieder Verletzens. In der Kraft der Versöhnung durch das Kreuz könne Verwandlung geschehen: „Es geht nicht darum, wer Recht hat, sondern darum, dass die Beziehung nicht abbricht“, unterstrich er in seiner Predigt. So fügten sich die Scherben zu einem Mosaik des zukünftigen Bildes vom „Reich Gottes unter uns“.



Wunden heilen und Kraft finden



Eine Geste der Gemeinschaft auf der Einladung zum ökumenischen Gottesdienst am 16. November 2016 in der Frauenkirche Nürnberg.



Die Reformation hat die Geschichte Europas geprägt. Das Gegeneinander der Konfessionen führte nicht nur zum Zerbrechen der Kircheneinheit, sondern auch zu Vertreibungen, Verfolgungen und Kriegen. Erzbischof Dr. Ludwig Schick und Regionalbischof Dr. Stefan Ark Nitsche luden in Nürnberg gemeinsam ein, sich auf den Weg der Versöhnung zu machen. Das „Heilen der Erinnerungen“ wurde in Nürnberg gleich zu Beginn des Jubiläumsjahres der Reformation begangen. Der Bußund Bettag 2016 eignete sich besonders, um die Verletzungen der Vergangenheit zu benennen, sich gegenseitig zu vergeben und für Umkehr zu beten. Der Gottesdienst wurde bewusst in der Frauenkirche gefeiert, die exakt vor 200 Jahren als erste Nürnberger Kirche seit der Reformation katholischen Christen zur Feier ihrer Gottesdienste übergeben wurde. Die Einladung, einander zu vergeben und gemeinsam den christlichen Glauben zu bezeugen, kam bei den Menschen an: das Gotteshaus am Hauptmarkt war so gut besucht, dass Viele stehen mussten.



Symbol der zerbrochenen Kircheneinheit Als Symbol der zerbrochenen Kircheneinheit dienten die Scherben eines zerbrochenen Tonkrugs. „Wenn etwas in Scherben zerbrochen ist, dann entstehen scharfe Kanten“, sagte der evan4       Evangelische Orientierung 4/2016



„Wir vertrauen darauf, dass Gott die Scherben zusammenfügt“, griff Erzbischof Schick den Gedanken des evangelischen Amtsbruders auf. Allerdings hätten die Kirchen auch Schuld auf sich geladen. Als Beispiele nannte er den Dreißigjährigen Krieg, die Hexenverfolgung und Inquisition, die gegenseitige verbale und reale Herabwürdigung und Anfeindung von Katholiken und Protestanten. „Wir Christen müssen durch Buße und Beten diese Wunden heilen und Kraft finden, an einer Gesellschaft mitzubauen, in der jedem richtiges Leben möglich ist. Der Buß- und Bettag 2016 fordert uns auf, heute wahres Leben zu ermöglichen“, betonte der Erzbischof, „deshalb treten wir für Gerechtigkeit, Frieden, Solidarität und Barmherzigkeit ein, erheben die Stimme, wenn Menschen – Flüchtlinge, Arme, Kinderreiche – ausgegrenzt werden, sind wir gegen Einschränkung jeder Religionsfreiheit“. Den Predigten schlossen sich Schuldbekenntnis und Versöhnungsbitte an. Die wechselseitigen Verwundungen und Verletzungen, Vorurteile und Verurteilungen wurden ausgesprochen, die Schuld benannt: das Zerbrechen der Kircheneinheit und Religionskriege, Verfolgungen und Vertreibungen. Die Sehnsucht nach einem gemeinsamen Zeugnis und Einheit unter den Christen wurde in den Fürbitten vorgetragen. In einer Zeichenhandlung legten die Bischöfe schließlich vor dem Kreuz die Scherben ab und umarmten sich als Geste der Versöhnung und des Friedens.



DR. EKKEHARD WOHLLEBEN ist Leiter der Evangelischen Stadtakademie Nürnberg und Vorsitzender der ACK Nürnberg.



Ökumene Debatte



Angesehen



© Jens Bruchhaus



Die Bilderwelt der Weihnachtsgeschichte erleben Die Weihnachtsgeschichte ist wohl eine der bekanntesten Geschichten der Welt. In der Ausstellung „Heilige Nacht. Die Weihnachtsgeschichte und ihre Bilderwelt“ zeigt das Liebieghaus in Frankfurt/Main noch bis zum 29. Januar 2017 Darstellungen rund um diese Erzählung, von der Verkündigung an Maria bis zur Rückkehr der Familie aus Ägypten. Rund 100 Exponate – Skulpturen, Gemälde, Drucke und sogar zwei Krippenensembles – aus mehr als 40 internationalen Sammlungen werden präsentiert, hauptsächlich mittelalterliche Kunst, aber auch Darstellungen aus frühchristlicher und barocker Zeit. www.liebieghaus.de



Angespielt Auf dem Spielbrett die Welt Martin Luthers bereisen Reformationsjubiläum mal anders: Mit dem Spiel „Luther. Das Spiel“ bietet der Kosmos-Verlag einen spielerischen Zugang zum Jubiläumsjahr. Bis zu vier Spieler bereisen auf dem Spielplan verschiedene Städte der Reformation. Dabei können Erfahrungspunkte und Porträts verschiedener Persönlichkeiten gesammelt werden, auch Katharina von Bora und Philipp Melanchthon sind mit dabei. Informationen auf den Spielkarten sowie eine Begleitbroschüre werfen Schlaglichter auf die Geschehnisse der Reformation, 20 Puzzlekarten machen auf lutherische Wortschöpfungen aufmerksam, die im heutigen Sprachschatz selbstverständlich sind. Kosmos-Verlag, 29.90 ¡, www.komm-webshop.de



Angehört Die Bibel als außergewöhnliche Hörbuch-Edition Biblische Geschichten in modernem Gewand bietet „Die Bibel – Das Projekt“, ein durch den Hessischen Rundfunk erarbeitetes und nun im Hörverlag erschienenes Großprojekt. 21 Hörspiele mit einer Gesamtlaufzeit von über 28 Stunden gehen den biblischen Geschichten nach und lassen sie in der Gegenwart lebendig werden – so trifft ein Philologenkongress auf das Pfingstwunder oder Abraham, Sarah und Hagar auf einen Familientherapeuten. Als Autorinnen und Autoren der Texte fungieren hochkarätige Namen wie Navid Kermani oder Terézia Mora. Gesprochen werden die Stücke von bekannten Personen wie Ulrich Noethen oder Corinna Harfouch. Das Hör erlebnis wird durch ein 300-seitiges Begleitbuch mit wissenschaftlich fundierten Essays ergänzt. www.hr-online.de



Angelesen Eine vergnügliche Reise in die Reformationszeit Wer die Zeit und die Umbrüche der Reformation aus der Sicht des „einfachen“ Mannes lesen möchte, der greife zu „Der Protestant“. Michael Landgraf, Pfarrer der Evangelischen Kirche der Pfalz und Leiter des Religionspädagogischen Zentrums in Neustadt a.d.W., erzählt von Jakob Ziegler, dem Sohn eines Weinhändlers, der den Beginn der Reformation miterlebt. Seine Lebensgeschichte, in deren Verlauf er verschiedene Humanisten und Reformatoren trifft, wird unterhaltsam erzählt und so lernt der Leser eine andere Sicht der historischen Ereignisse kennen. Im Hinblick auf das Reformationsjubiläum 2017 eine vergnügliche und lohnende Reise in die Vergangenheit. Michael Landgraf, Der Protestant, Wellhöfer Verlag 2016, 400 Seiten, 14.95 ¡
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Thema



Ein Fresko von Joseph Amonte (1740) mit der Versöhnungsszene zwischen Jakob und Esau schmückt den Huldigungssaal der Zisterzienserabtei Stift Rein in der Steiermark.



Versöhnung als Aufgabe Gottes Geschenk fordert gleichzeitig zum Handeln auf Versöhnung – gewünscht, gefordert, thematisiert – in gesellschaftlichen, politischen, ethischen, theologischen und kirchlichen Kontexten. Unsere Welt ist voller Konflikte, durch die Möglichkeiten neuer Techniken und die Form aktueller Berichterstattung werden wir täglich damit konfrontiert. So ist der vielfältige Ruf nach Versöhnung kaum verwunderlich, er ist der Ausdruck von Sehnsucht nach der Überwindung von Gegensätzen, nach Heilung, Frieden und Verständigung. Die Rede von Versöhnung ist ein Aufruf, aus der Zuschauerrolle hinaus zu treten, in eine aktive und gestaltende Rolle. Sie ist Aufforderung zum Handeln und zu Veränderung, ein Indiz dafür, dass in Gesellschaft, Ethik, Politik, Kirche und Theologie das Bewusstsein für die Zerrissenheit der Welt wächst und neu thematisiert wird.



Wege aus der Zerrissenheit Von Versöhnung zu reden bedeutet, Wege aus dieser Zerrissenheit heraus zu suchen. Hinter dem Ruf nach Versöhnung steht die tiefe Überzeugung, dass die Welt nicht so sein sollte, wie sie heute ist, sondern vielmehr geschaffen ist für ein friedliches Miteinander aller. Damit wird die Überwindung von Hass und Gewalt, von Zerrissenheit und Unverständnis nicht in den Bereich 6       Evangelische Orientierung 4/2016



der Utopie oder einer Jenseitshoffnung verbannt, sondern wird zur konkreten Aufgabe von Gesellschaft und Politik ebenso wie für Kirche und Theologie. Diese Bemühungen stehen in biblischer Tradition, sie sind so alt wie die Menschheit. „Und Gott sah an alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war gut.“ (1. Mose 1,31) Dieser Startpunkt menschlicher Geschichte aus biblischer Perspektive war ein Zustand absoluter Einigkeit zwischen Gott und seiner Schöpfung, der paradiesische Zustand wahren Friedens. Doch er war nicht lange von Bestand. Denn der Mensch erkundet seine Welt, seine Möglichkeiten und Sehnsüchte, entdeckt seine Grenzen und seine Fähigkeit, sich über Grenzen hinweg zu setzen.



Von Licht und Dunkel – Gut und Böse Die paradiesischen Zustände finden ihr Ende darin, dass der Mensch diese Möglichkeiten und Fähigkeiten nutzt. Und so gerät das Gleichgewicht der Schöpfung aus dem Lot. Das von Gott weise gestaltete, in Bahnen gelenkte und vom Licht vertriebene Dunkel wird offenbar und behauptet seine Stellung in der Welt. Die Menschen haben nun nicht mehr nur die Freiheit, sondern unterliegen der Notwendigkeit zu unterscheiden zwischen hell und dunkel, Gut und Böse.



Thema



Doch, so beschreibt es die Urgeschichte wort- und bildgewaltig, sind sie dieser Möglichkeit ihres Wesens nicht gewachsen. Sie treffen keine weisen Entscheidungen, haben nicht die Schöpfung im Blick, sondern zuerst einmal sich selbst. So werden Streit und Gewalt, Neid und Hass, Zwietracht und Krieg, Missgunst und Größenwahn, Gleichgültigkeit und Machtgier, Ehrgeiz und Egoismus zu festen Größen zwischenmenschlicher Beziehung und in letzter Konsequenz auch in der Beziehung zwischen Menschen und Gott.



Versöhnung wird von Gott geschenkt Das Verhältnis zwischen Gott und Mensch ist erschüttert und zutiefst gestört. Letztendlich schwankt Gott zwischen zwei Möglichkeiten: Zerstörung der Welt oder Versöhnung – er entscheidet sich für die Versöhnung und bestimmt damit den Fortgang seiner Schöpfung (1. Mose 6,1ff.). Hier klingt bereits an, was im Verlauf biblischer Überlieferung zur Gewissheit wird: Versöhnung geht von Gott aus, sie wird den Menschen geschenkt. Von nun an wird „Versöhnung“ zum heimlichen Hauptthema der Bibel. Eine der eindrücklichsten und gleichzeitig bekanntesten Versöhnungsgeschichte ist die von Jakob und Esau (1. Mose 33,1ff.). Sie macht deutlich, dass Versöhnung nicht statisch sein kann, Bewegung und Einsicht braucht, ein Bewusstsein für Schuld und Reue ebenso wie den Verzicht auf Rache und Strafe. Versöhnung, so erzählt die Geschichte, bedeutet Veränderung. Gleichzeitig verdeutlicht sie, wie stark die Beziehungsebenen der Zwischenmenschlichkeit und der Gottesbeziehung miteinander verwoben sind und dass wahre Versöhnung nur auf beiden Ebenen stattfinden kann.



Dieses Ritual hat keinen Opfer-, sondern Bußcharakter, denn es heißt „Barmherzigkeit will ich und keine Opfer“ (Hos 6,6). Biblische Geschichte, die Geschichte des Volkes Israels mit Gott, entfaltet sich als Suche nach Versöhnung. In den Psalmen beklagen Menschen die Zerrissenheit ihrer Welt und die Propheten rufen auf zur Reue und Umkehr. Doch immer wieder scheitern die Menschen. So ist es letztlich Gott, der Versöhnung schafft und den Menschen erneut das Leben im paradiesischen Zustand des wahren Friedens in Aussicht stellt (Mi 4,1-5; Jes 35; 40; 66; Jer 31). Diese Prophezeiung, so berichten die Evangelien des Neuen Testamentes, findet in Jesus und seinem Wirken ihre Erfüllung. Paulus entfaltet dies: „Aber das alles ist von Gott, der uns mit sich selbst versöhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben hat, dass die Versöhnung predigt. Denn Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber und rechnete Ihnen ihre Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung... so bitten wir nun an Christi Statt: lasst euch versöhnen mit Gott!“ (2. Kor 5,18f.).



Hoffnung auf ein Leben im wahren Frieden Hier wird aus der Versöhnung als Gabe Gottes eine Aufgabe der Menschen. Und damit schließt sich der Kreis dieser kurzen Betrachtung. Die uns geschenkte göttliche Versöhnung fordert uns, wenn wir sie ernstnehmen und annehmen, dazu auf, das Wort der Versöhnung zu predigen, selbst Versöhnung zu üben im Verzicht auf Strafe und Rache, einzutreten für Verständigung und die Hoffnung nicht erlöschen zu lassen auf ein Leben im wahren Frieden.



Ökumenische Friedensdekade 2017



Konflikte eskalieren, wenn der Dialog endet. Daher werden Vertreter der Zivilgesellschaft und des Militärs in einem Projekt des Weltfriedensdienstes in der Republik Guinea an einen Tisch gebracht.



Barmherzigkeit statt Opfer Leben kann nur gelingen, hoffnungsvoll und in die Zukunft gerichtet sein, wenn es nicht zu stark von der Zerrissenheit, von Schuld und Dunkel überschattet und gelähmt wird. Darum ist Versöhnung lebensnotwendig – und manifestiert sich rituell in der jährlichen Feier des Versöhnungstages (3. Mose 16; 23; 4. Mose 29). 24 Stunden steht das Leben still: Zeit, um sich mit den Mitmenschen zu versöhnen, Anfänge zu schaffen, aufeinander zuzugehen; Zeit zur Reue, um Fehler und Schuld offen zu bekennen, rituell abzugeben und so Gott um Versöhnung zu bitten.



Christen setzen sich weltweit für Frieden, Versöhnung und gewaltfreie zivile Konfliktbearbeitung ein. Die Ökumenische Friedensdekade 2017 will im kommenden Jahr unter dem Titel „Streit“ auf die enormen finanziellen Zuwächse im bundesdeutschen Militärhaushalt hinweisen, sich für den Ausbau ziviler Maßnahmen in der Konfliktbearbeitung stark machen und neue Wege einer demokratischen Streitkultur aufzeigen. Die kirchliche Friedensdekade wird seit 1980 jeweils vom drittletzten Sonntag des Kirchenjahres an bis zum Buß- und Bettag ausgerichtet. Im kommenden Jahr werden vom 12. bis 22. November im Rahmen der Aktion wieder bundesweit Podien, Gottesdienste und Friedensgebete stattfinden.



PFARRERIN ANJA BODE ist Theologische Referentin der Propstei Süd-Nassau (EKHN) und Projektkoordinatorin im Evangelischen Bund Hessen.
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Thema



Bischof Desmond Tutu, Träger des Friedensnobelpreises, beim Evangelischen Kirchentag 2007 in Köln.



Healing of Memories Heilendes Erinnern - ein weltweiter Versöhnungsprozess Healing of Memories (HoM) wurde erstmalig als seelsorgerlich-therapeutisches Verfahren in der Täter-Opfer-Arbeit zur Aufarbeitung von persönlichen Verletzungen in Südafrika angewendet. In der zweiten Hälfte der 1990er Jahre wurde die Methodologie bei ihrem Eingang in Europa im Balkan und in Nordirland ausgeweitet auf die Makro-Ebene: Versöhnungsprozesse zwischen Kulturen und Religionen. Heute wird die Methodologie der „Heilenden Erinnerungen“ weltweit angewandt. In Südafrika, dem Ursprungsland von HoM, beherrschten nach Ende der Apartheid Anfang der 1990er Jahre zwei grundsätzliche Fragen Politik und Gesellschaft: „Wie können die Grundbedürfnisse einer gespaltenen Gesellschaft befriedigt werden?“ und „Wie gehen wir mit der Vergangenheit um?“ 1993 wurden die Wahrheits- und Versöhnungskommissionen, die „Truth and Reconciliation Comissions“ (TRC) gegründet, 1998 das „Institute for Healing of Memories“ in Kapstadt mit Bischof Desmond Tutu als Stifter und Michael Lapsley als Direktor.



Versöhnungsprogramme in Australien Im „neuen Kontinent“ Australien veranstalteten die Siedler im 19. Jahrhundert regelrechte Treibjagden auf die etwa 600.000 Ureinwohner (Aborigines). Die verbliebenen 80.000 wurden 1953 bis 1964 den Atombombenversuchen der Briten in der Wüste Südaustraliens ohne Schutzmaßnahmen ausgesetzt. Erst 1960 erhielten die Aborigines volle Bürgerrechte und ursprüngliche Stammesterritorien zurück. Die Uniting Church in Australia (UCA) hat mit Versöhnungsprogrammen unter dem Titel „Cannot be told before it time“ begonnen. Gemeinsam mit dem „Uniting Aboriginal and Islander Christian Congress (UAICC)“ wurde außerdem das Pro8       Evangelische Orientierung 4/2016



jekt „Marumali Journey of Healing“ gestartet, um die mühsame, weil kaum dokumentierte Geschichte von Aborigines-Zwangs adoptionen aufzuarbeiten.



Initiativen in Kolumbien, Brasilien und Namibia Ein weiteres Beispiel für die Methodologie von HoM sind die Versöhnungsinitiativen in Kolumbien mit seinen fünf Jahrzehnten Bürgerkrieg. Im Nachbarland Brasilien belasten Genozid und Landvertreibungen an Angehörigen indigener Völker und die Jahrhunderte der Unterdrückung afroamerikanischer Sklaven sowie 20 Jahre Militärdiktatur das Zusammenleben eines 200 Millionen-Volkes. In Sao Paulo engagiert sich das Menschenrechtsund Bildungszentrum CDHEP seit dem politischen Wechsel 1985 in Workshops mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit HoM-Kursen über Vergebung und Versöhnung. In Windhoek begann das „Namibia PEACE Centre“ 2009 mit HoM-Seminaren als „Trauma-Healing Workshops“ für ehemalige Soldaten auf beiden Seiten des bewaffneten Bürgerkriegs sowie anderen Opfern und Tätern zum Ende der Apartheid.



Healing of Memories (HoM) ist eine Methodologie zur Aufarbeitung aktueller wie tradierter Unterdrückung, Verfolgung, Folter, Mord und Vertreibung und des damit verbundenen persönlich erfahrenen Schmerzes. Weltweit angewendet wird HoM als psychoso ziale Beratung in Seelsorge und Sozialarbeit und als gesellschaftlich-orientierter Versöhnungsprozess zwischen Religionen, Ethnien und Kulturen.



Debatte Thema



Versöhnungs-Prozess der Generationen Heilendes Erinnern als seelsorgerlich-therapeutischer Prozess ist ein „Prozess der Generationen“, der in Kleingruppen mit einer besonderen Dialog-Technik in drei Prozessschritten angewandt wird. 1. Einander die eigene Geschichte zu erzählen ist für alle Beteiligten ein intensiver Schritt, bei dem jeder sowohl die eigene Geschichte erzählt als auch die des anderen hört und respektiert. Die Teilschritte „Die Wahrnehmung gegenseitig bestätigen“ und „Die Darstellung der anderen mit eigenen Worten wiederholen“ bedeuten, in der Vergangenheit entstandene Verletzungen und Leid der anderen mit Empathie nachzuvollziehen. 2. Anteilnehmen am Schmerz der anderen bedeutet, dass in besonderer Weise Erfahrungen von Verfolgung, Unterdrückung, Folter und Mord reflektiert und respektiert werden in sensiblen interkulturell-seelsorgerlichen Prozessen. Dabei bestimmen das „story telling“ wie das „empathic listening“ die Dialogkultur. 3. Die Zukunft gemeinsam gestalten stellt bereits einen Übergang in eine dem HoM-Prozess nachfolgende Gestaltungsebene dar. In den Gacaca-Tribunalen (Gegenüberstellung von Opfern und Tätern in kommunalen Prozessen) nach dem Genozid in Ruanda ist die gemeinsame Zukunftsgestaltung für Opfer- und Tätergruppen/-familien (z.B. die gemeinsame Bewirtschaftung von Ackerland) fester Bestandteil der Aussöhnungsprozesse.



1. Gemeinsamer Gang durch die Geschichte Persönliche wie kollektive Geschichtsbilder orientieren sich an kultureller, ethnisch- und religiös tradierter Geschichte und Geschichtsmythen. Im Konfliktfall können diese „internalisierten kollektiven Erinnerungen“ zu persönlicher wie kollektiver „Rechfertigung von Gewalt“ – bis hin zum Genozid – führen. So können kollektive Erinnerungen den Weg der Versöhnung späterer Generationen nachhaltig behindern. Deshalb beginnt der erste Schritt mit einer umfassenden interdisziplinären „tiefengeschichtlichen Aufarbeitung“ von Geschichte(n) und Geschichtsauffassungen der beteiligten Religionen, Ethnien und Kulturen. Die Ergebnisse werden publiziert und bilden für die Beteiligten an den nachfolgenden Prozessschritten eine wesentliche Grundlage.



Versöhnungsprozess zwischen Religionen, Ethnien und Kulturen Auf der Grundlage der oben beschriebenen seelsorgerlich-therapeutischen HoM-Prozesse hatten bereits 1988 Initiativen „Healing through Remembering“ in der Konfliktregion Irland/ Nordirland begonnen. 2004 starteten dann in Europa fast gleichzeitig zwei weitere Healing of Memories-Initiativen: In Norwegen wurde ein Versöhnungsprozess zwischen der Lutherischen Kirche und dem im 18./19. Jahrhundert von Völkermord und Verfolgung betroffenen indigenen Volk der Saami vom Weltrat der Kirchen begleitet. Im Oktober 2004 setzte der Prozess „Healing of Memories zwischen Kirchen, Religionen und Kulturen in Südosteuropa“ ein als Gemeinschaftsprojekt der Konferenz Europä ischer Kirchen (KEK), der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) und des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK). Rumänien, Bulgarien und Serbien sind sowohl Brückenländer zwischen den historischen Kulturräumen West-, Ost- und Südosteuropa wie auch Grenzländer mit vielen konfessionellen, kulturellen und nationalen Abgrenzungen und Spannungsfeldern.



Healing of Memories als gesellschaftlich orientierter Versöhnungsprozess Im Verlauf von HoM-Südosteuropa wurde schon bald deutlich, dass das seelsorgerlich-therapeutische HoM in der Versöhnungsarbeit zwischen Kulturen und Religionen der ergänzenden Aufarbeitung der „historisch-kollektiven Schmerzen“ bedarf. Im Rahmen der 2008 in Sibiu-Rumänien gegründeten internationalen interreligiösen Stiftung „Reconciliation in South East Europe“ (RSEE) wurde deshalb in „europäischer Kooperation“ mit den genannten HoM-Initiativen federführend das Konzept einer Makro-Ebene Healing of Memories entwickelt, das sich ebenfalls an den oben genannten drei Schritten orientiert.



In HoM-Workshops an der protestantischen Uni ULPGL in Goma/Demokratische Republik Kongo werden Multiplikatoren für Versöhnungsprojekte ausgebildet.



2. Anteilnehmen am Schmerz der Anderen Dieser Prozessschritt beinhaltet, eine über Generationen entstandene „Tiefenschicht von Vermutungen, Vorurteilen, Spannungen und Konflikten“ aufzuarbeiten. Das geschieht durch Fortbildung von Multiplikatoren für nachhaltige Versöhnungsarbeit und durch Gruppenprozesse in regionalen HoM-Seminaren durch die ausgebildeten Multiplikatoren mit dem „Ziel der Förderung gegenseitigen Respekts und interreligiöser bzw. interkultureller Toleranz zwischen Menschen unterschiedlicher religiöser, kultureller, (mutter-) sprachlicher und nationaler Tradition“. 3. Gemeinsam die Zukunft gestalten Der dritte Schritt „Gemeinsam die Zukunft gestalten“ schließlich wird in respektvoller gemeinsamer Wahrnehmung von Verantwortung der Kirchen, Konfessionen, Religionen und Kulturen in und für die Gesellschaft realisiert. In Südosteuropa bedeutet das beispielsweise die gemeinsame Realisation von Projekten zwischen Roma und Religionsgemeinschaften, zwischen Juden und Christen und die Verantwortung der Religionsgemeinschaften (Ministry of Reconciliation) für bis heute „ungeheilte Wunden“ nach dem Friedensvertrag von Trianon (1920).



PFARRER DIETER BRANDES leitete das Gemeinschaftsprojekt „Heilung von Erinnerungen zwischen Kirchen, Kulturen und Religionen in Südosteuropa“ der KEK, GEKE und später des ÖRK.
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PRO



Verletzungen nicht unter den Teppich kehren! Im Gemeinsamen Wort „Erinnerungen heilen – Jesus Christus bezeugen“ äußern sich EKD und Deutsche Bischofskonferenz gemeinsam zum Jahr 2017. Es ist notwendig, Verletzungen aus der Vergangenheit ans Licht zu bringen und zu heilen. Die Reformation war ein einschneidendes Ereignis. Noch mehr war es allerdings das konfessionelle Zeitalter, in dem sich nach dem Ausgang des Dreißigjährigen Krieges evangelische und katholische Gebiete zunehmend gegeneinander profilierten. Als Evangelischer machte man bestimmte Dinge nicht, weil sie als „katholisch“ galten und umgekehrt. Während die einen am Aschermittwoch ein Wurstessen veranstalteten, fuhren die anderen am Karfreitag demonstrativ den Mist aufs Feld. Es ist viel in der kollektiven Erinnerung aus diesen Zeiten gespeichert, womit die Angehörigen der Konfessionen sich gegenseitig verletzt haben. In mancher Hinsicht sind geradezu gegensätzliche Beschreibungen und Bewertungen der Ereignisse der Reformationszeit gepflegt und im Gedächtnis der Konfessionen konserviert worden.



ses und gibt einen Rückblick und Ausblick auf die ökumenische Bewegung. Offene Fragen und Aufgaben bestehen vor allem in den Bereichen Eucharistie und Abendmahlsgemeinschaft sowie Kirchen- und Amtsverständnis. Wichtig ist es dabei, die bereits erreichten ökumenischen Annäherungen nicht durch Unkenntnis und mangelnde Rezeption wieder zu verspielen. Besondere Erinnerungsorte wurden aus unterschiedlicher Perspektive zum Teil stark mit Mythen aufgeladen. Das betrifft den Thesenanschlag als „Zentralsymbol lutherischer Selbstdarstellung“ ebenso wie den Reichstag zu Worms und die Religionskriege mit dem Problem der Politisierung der konfessionellen Differenz und die konfessionell getrennten Gebiete, die eben kein Miteinander, sondern nur ein Nebeneinander der Konfessionen entstehen ließen. Mit den drei Begriffspaaren Glaube und Werke, Freiheit und Autorität, Vielfalt und Einheit versucht der Text theologische Schlüssel zu benennen, die für die künftige ökumenische Arbeit der Konfessionen grundlegend sind.



Fruchtbarer Versöhnungsprozess



Hilfreiches Mittel für Versöhnung



Das Reformationsjubiläum 2017 ist für die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) und für die katholische Deutsche Bischofskonferenz (DBK) ein Anlass, gemeinsam eine Perspektive der Versöhnung zu suchen. In einem zentralen Buß- und Versöhnungsgottesdienst am 11. März 2017 in Hildesheim soll die gegenseitige Schuld vor Gott ausgesprochen und einander um Vergebung gebeten werden. An verschiedenen Orten in Deutschland wird dieser Gottesdienst regional nachgefeiert um diesen Versöhnungsprozess auch auf regionaler Ebene fruchtbar zu machen und sich zu einer Vertiefung des Miteinanders zu verpflichten.



Das Grundprinzip von „Healing of Memories“, die Geschichte mit den Augen des jeweils Anderen zu betrachten, ist auch für das Verhältnis der Konfessionen ein hilfreiches Mittel für Versöhnung. Es löst nicht die offenen Fragen und die bestehenden Differenzen. Aber es kann den Raum schaffen, diese nötigen Gespräche in einer Atmosphäre der Versöhnung anzugehen, was für die möglichen Ergebnisse wiederum nicht unbedeutend ist.



Solche Versöhnung ist nicht zu gewinnen, indem die Verletzungen der Vergangenheit unter den Teppich gekehrt werden. Dann fängt der Dreck dort an zu schimmeln. Sie müssen angeschaut, benannt und geklärt werden, um zu einer tragfähigen Befriedung zu gelangen. Das Konzept der Heilung der Erinnerungen wird daher bewusst aufgegriffen, um es auf diese gegenseitige Verletzungsgeschichte anzuwenden. Verschiedene Erfahrungen in anderen Bereichen haben gezeigt, dass mit dieser Methode auch bei weitaus schlimmeren Konflikten, wie zum Beispiel der Apartheid in Südafrika, Schritte zur Versöhnung ermöglicht werden konnten. Der Begriff der Heilung erinnert in diesem Zusammenhang daran, dass solche Prozesse Zeit brauchen und auch Narben zurückbleiben können, auch wenn die eigentliche Krankheit überwunden ist.



Offene Fragen und Aufgaben benennen Ein von EKD und DBK gemeinsam herausgegebenes Begleitheft benennt die Grundlagen dieses angestrebten Versöhnungsprozes10       Evangelische Orientierung 4/2016



24 Gemeinsame Texte



Zum Nachlesen Erinnerung heilen – Jesus Christus bezeugen. Mehr Informationen zum Gemeinsamen Wort von EKD und DBK auf Seite 18.



Erinnerung heilen – Jesus Christus bez eugen



Ein gemeinsames



Wort zum Jahr 2017



16 | 09 | 2016



DR. HARALD LAMPRECHT ist Geschäftsführer des Evangelischen Bundes Sachsen und Beauftragter für Weltanschauungsfragen der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens.



Thema



Die Reformation ist keine Contra Schuldgeschichte! „Healing of Memories“ ist ein sinnvolles Konzept. Aber diesen Ansatz auf die Reformationsgeschichte übertragen zu wollen, ist fragwürdig. Es gibt keine Erinnerung heute lebender Menschen, die geheilt werden müsste. Vor zehn Jahren wurde der Münchner Kirchenhistoriker Friedrich Wilhelm Graf im Interview mit der „Zeit“ gefragt, welcher Feiertag ihm lieber sei: Weihnachten oder der Reformationstag. Graf antwortete, der Philosoph Hegel habe seinen besten Rotwein nicht an Weihnachten, sondern am Reformationstag aufgemacht, und er könne das gut nachvollziehen. Immerhin sei das der Tag, an dem daran erinnert werde, dass „die eine autoritäre Kirche entmachtet wurde“. Negativ gesagt, so Graf, sei das der Beginn der Kirchenspaltung, positiv formuliert beginne hier jedoch die Pluralisierung des Christentums, „aus der viele Freiheiten der Moderne erwachsen“. Außerdem werde daran erinnert, dass sich ein einzelner Geistlicher gegen die fast allmächtige Institution der Papstkirche gestellt habe und religiöse Autonomie einklagte.



Kirchenspaltung – kein Grund zum Feiern?! Es ist schade, dass nach einem Jahrzehnt intensiver Vorarbeit auf das Reformationsjubiläum am Ende nichts anderes steht als der Versuch, die vor einem halben Jahrtausend aufgebrochenen und in den Transformationsprozessen der Neuzeit sich weiterentwickelnden Differenzerfahrungen des Christentums aus dem individuellen und kollektiven Bewusstsein hinaustherapieren zu wollen. Aber ein ganzes Jahrzehnt lang die Reformation als Gründungsimpuls für die evangelischen Kirchen zu feiern, konnte schließlich nicht gut gehen. Von dem Zeitpunkt an, als die katholische Kirche auf Beteiligung drängte, wäre eine grundlegende Besinnung notwendig gewesen: Will man sich auf die katholische Logik einlassen, wonach eine einseitig positive Würdigung der Reformation unmöglich sei, weil die „Kirchenspaltung“ schließlich kein Grund zum Feiern ist? Folgt man dieser Logik, liegt es tatsächlich nahe, die Reformation als Schuldgeschichte zu betrachten.



Einladung statt Einheitswelt Aber es wäre eben auch anders gegangen: Jenseits der üblich konsensökumenischen Gewohnheiten hätte auch eine Einladung an die römisch-katholische Kirche stehen können, ihrerseits mit den Protestanten zusammen darüber nachzudenken, welche Vorteile auch die katholische Kirche aus den durch die Reformation ausgelösten Modernisierungsprozessen ziehen konnte. Oder sehnt sich tatsächlich noch irgendein Katholik zurück nach der (katholischen) Einheitswelt des Mittelalters? So aber müssen sich die Protestanten bei aller Vorfreude auf die großen Events eingestehen, dass sich in den theologischen Beiträgen und liturgischen Feiern die katholische Sicht durchgesetzt



hat. Überdeutlich wird das in dem gemeinsamen Wort „Erinnerungen heilen – Jesus Christus bezeugen“. Als politisches Projekt zur Versöhnung der Menschen in Südafrika unmittelbar nach dem Ende der Apartheid und auch zur Beendigung des Bürgerkriegs in Nordirland war „Healing of Memories“ ein sinnvolles Konzept. Auch die kirchliche Erprobung in Rumänien, wo verschiedene konfessionell geprägte Volksgruppen nach dem Ende des Kommunismus sich gegenseitig die Schuld für Verfehlungen in der Zeit der Diktatur vorwarfen, führte zu einer sinnvollen Aufarbeitung der Schuld von Menschen, die danach versöhnt miteinander weiterleben konnten.



Arroganz der Nachgeborenen Diesen Ansatz auf lange zurückliegende geschichtliche Ereignisse übertragen zu wollen, ist aber fragwürdig, weil vorausgesetzt wird, dass die heute Lebenden Handlungen von vor 500 Jahren als schuldhaft bewerten, obwohl diese im Bewusstsein der damaligen Akteure völlig legal waren und den damals geltenden Normen entsprechend durchgeführt wurden. So etwas könnte man als Arroganz der Nachgeborenen bezeichnen. Völlig unerträglich wird es dann, wenn die Autoren die vor 500 Jahren sehr intensiv geführten theologischen Debatten um die Wahrheit des Evangeliums banalisieren, indem sie diese nur von ihren späteren Folgen her bewerten. Wenn gesagt wird, der Papst und die Bischöfe hätten damals nicht die Kraft gehabt, die Vorgänge in Deutschland und der Schweiz „angemessen einzuschätzen und konstruktiv zu reagieren“, und auf der anderen Seite sei „der Eigensinn der reformatorischen Bewegung stärker ausgeprägt als der Wille zur Einheit“, dann erscheint die Reformation als Folge von Trägheit, Eitelkeit und anderen moralischen Defiziten. Die Schuldgeschichte beginnt dann nicht bei den Religionskriegen, sondern bei der menschlichen Haltung der Reformatoren, die für ihre Vorstellung von Wahrheit die Einheit der Kirche verantwortungslos aufs Spiel gesetzt hätten. Am Ende bleibt die Erkenntnis: Wären die Theologen vor 500 Jahren so empathisch, klug und sensibel gewesen wie heutige Ökumeniker, dann hätte es keine Reformation, keine Kirchenspaltung und auch keine evangelischen Kirchen geben müssen, und die Einheit der abendländischen Christenheit unter dem Papst wäre erhalten geblieben. Das muss man als Protestant aber nicht unbedingt wollen.



DR. MARTIN SCHUCK ist Verlagsleiter der Verlagshaus Speyer GmbH und Vorsitzender des Evangelischen Bundes Pfalz.
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Eine Pilgergruppe deutscher, katholischer und evangelischer, Bischöfe und Ratsmitglieder besuchte im Oktober 2016 während einer gemeinsamen Pilgerfahrt durch das Heilige Land die „Halle der Namen“ in Yad Vashem, der Gedenkstätte zur Geschichte des Holocaust in Jerusalem.



Von Feindschaft zu Geschwisterlichkeit Zum Umgang mit christlichem Antijudaismus Mit zwei „Kundgebungen“ hat die EKD in den Jahren 2015 und 2016 wichtige Schritte auf dem Weg getan, die verheerende Geschichte des christlichen Antijudaismus zu überwinden. Die Konfliktgeschichte, um deren Heilung es hier geht, ist – anders als in vielen sonstigen Prozessen des Healings of Memories – seit Jahrhunderten eine asymmetrische: Das Christentum muss sich seiner Schuldgeschichte stellen. Die Abgrenzung vom Judentum begleitete das Christentum seit seinen Anfängen und die historischen Konstellationen führten immer wieder zu einem mörderischen Aufleben des Antijudaismus. Theologisch konnte sich dies auf das Bewusstsein stützen, der Neue Bund habe den Alten abgelöst – die fortdauernde Treue Gottes zum Alten Bund, wie sie der Apostel Paulus in Röm 9-11 ausdrückt, spielte für das Selbstverständnis demgegenüber eine geringe Rolle. 12       Evangelische Orientierung 4/2016



Aufruf zur kritischen Selbstbesinnung Luther fällt mit seinen Schriften zum Judentum aus diesem Rahmen nicht heraus. Gerade mit der steigenden Einsicht, dass seine Theologie nicht einfach neu gegen die Theologie seiner Zeit stand, sondern sie sich aus dieser heraus entwickelt hat, muss man Luther auch an diesem Punkt in seinem Zeithorizont verstehen – darf dies allerdings nicht zu einer einfachen Freisprechung nutzen: Mancher, der sonst gerne auf die Neuheit Luthers Wert legt, entdeckt bei seinem Antijudaismus plötzlich Luther als „Kind seiner Zeit“ und löst dieses problematische Feld damit aus seinem Gesamtzusammenhang. Luther war Kind seiner Zeit – in vielen Bereichen, für die wir dankbar sein dürfen, aber eben auch in seinem Antijudaismus. So lag es nahe, ja, war geradezu dringend geboten, dass sich die EKD ausdrücklich mit Bezug auf das Reformationsjubiläum dem Verhältnis zu



Thema



den Juden zugewandt hat und zu einer kritischen Selbstbesinnung (2015) wie zu einem Verzicht auf systematische Versuche, Juden zum Übertritt zum Christentum zu bewegen (2016), aufgerufen hat.



knüpfung an die antijudaistischen Traditionen des Christentums stellt. Wer die Schwierigkeiten von Luthers Haltung zum Judentum allein in den Forderungen der späten Judenschriften finden will, springt theologisch zu kurz.



Damit hat die EKD sich auf bemerkenswerte Weise von apologetischen Tendenzen abgehoben, wie sie im Vorfeld des Jubiläums auch immer wieder aufkeimten – etwa in der im Auftrag des Beirates für das Reformationsjubiläum 2014 erstellten „Orientierung“ „Die Reformation und die Juden“. Diese folgt dem durchaus klassischen Muster, einen starken Gegensatz zwischen dem Luther des Jahres 1523 und dem alten Luther zu konstruieren. 1523, in seiner Schrift „Dass Jesus Christus ein geborner Jude sei“ habe Luther „programmatisch“ Schritte getan, die „revolutionär“ seien (a.a.O. 7; 9).



Luthers Judenschriften im Dritten Reich präsent



„Juden zum Zwecke der Mission arbeiten lassen“ Diese emphatischen Formulierungen beziehen sich auf die Schlusspassagen von Luthers Schrift von 1523, die in der Tat in bemerkenswerter Weise ein – zeitlich begrenztes – friedliches Miteinander mit Juden in den Blick nehmen: mit dem Ziel, dass sie sich „bessern“ und „yhr ettliche herbey komen“ (beides WA 11,336), sollte man ihnen sogar erlauben, unter den Christen zu arbeiten. Wer dergleichen freilich als „revolutionär“ einstuft, übersieht, dass die Forderung, Juden zum Zwecke der Mission arbeiten zu lassen, schon wenige Jahre zuvor geäußert worden war, und zwar ausgerechnet von Johannes Pfefferkorn, einem zum Christentum bekehrten Juden, der als einer der ärgsten Feinde seiner eigenen früheren Religion in die Geschichtsbücher eingegangen ist. Und bei seinem wichtigsten Gegner, dem für Akzeptanz der jüdischen Bücher eintretenden gelehrten Juristen Reuchlin begegnet bereits wie dann bei Luther die friedliche Mahnung, man solle die Juden „mit vernünftigen vnd freuntlichen worten (…) zu vns bringen“ (Johannes Reuchlin, Sämtliche Werke. IV/1, Stuttgart 1999, 63). So revolutionär war es also keineswegs, was Luther forderte, sondern er nahm – näher bei Reuchlin als bei Pfefferkorn – Stellung in einem bewegenden Streit seiner Zeit. Vor allem aber: Theologisch ist es unzureichend, sich im Blick auf Luthers Stellung zum Judentum allein auf seine gesellschaftlichen Folgerungen zu konzentrieren – denn nur im Blick hierauf ist der Unterschied zwischen dem jungen und dem alten Luther, der Synagogen niederbrennen und jüdische Schriften vernichten wollte, plausibel. Doch ist damit der Kern nicht erreicht, dass schon die Schrift von 1523 hauptsächlich dem Nachweis dienen sollte, dass das Alte Testament angemessen allein christlich, das heißt auf Christus hin gelesen wird, dass also eine danebenstehende jüdische Lektüre der Hebräischen Bibel ihre Legitimität verloren hätte. Genau diese Bestreitung der fortdauernden Treue Gottes zum Volk des Alten Bundes aber ist das theologische Problem, das sich durch Luthers An-



Das gilt ebenso für einen zweiten apologetischen Argumenta tionsstrang, der seit einiger Zeit insbesondere von Johannes Wallmann mit erheblicher Vehemenz auf unterschiedlichen Kanälen – von der Frankfurter Allgemeinen Zeitung über das Deutsche Pfarrerblatt bis hin zur Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte – propagiert wird: Luthers späte Judenschriften seien in der Geschichte des Protestantismus bis zum Dritten Reich kaum bekannt gewesen. Sachlich ist diese Auffassung längst widerlegt – allein schon die großen Werkausgaben, die vielen antijüdischen Florilegien mit Zitaten Luthers oder auch noch die 1932 von Georg Buchwald herausgebrachte Edition der Judenschriften zeigen, dass Luthers Spätschriften natürlich vor dem Dritten Reich präsent waren, ja, auf lange Sicht immer wieder hervorgeholt wurden, wenn man Unterstützung für die eigene Ablehnung des Judentums bei Luther suchte.



Anfällig für rassistischen Antisemitismus Interessanter als diese historische Petitesse ist allerdings, dass hierdurch eine Debatte aufgemacht wurde, die von vorneherein zu kurz griff: Die Wirkung des tradierten Antijudaismus auf den modernen Antisemitismus lässt sich eben an den späten aggressiven Schriften allein nicht entscheiden, sondern hat ihre Grundlagen in Luthers seit der Ersten Psalmenvorlesung zu greifender Wahrnehmung des Judentums unter dem Signum der Werkgerechtigkeit, die aus heutiger Perspektive nur als Verzerrung angesehen werden kann. Religiöser Antijudaismus war weiten Bereichen des Luthertums durch die akzeptierte Fassung der Rechtfertigungslehre tief eingeschrieben. Er machte anfällig für rassischen Antisemitismus, ohne dass man beides unmittelbar miteinander identifizieren kann. Einen direkten Weg von Luther zur Judenvernichtung des Dritten Reiches zu ziehen, würde den historischen Entwicklungen nicht gerecht – die säuber liche Lösung Luthers und seiner Erben aus der Schuldgeschichte gegenüber dem Judentum, die ihren furchtbarsten Ausdruck im Holocaust fand, ebenso wenig. Mit ihren beiden Kundgebungen hat die EKD sich dieser Schuldgeschichte gestellt und dies mit einer Mahnung zu künftigem Verhalten beziehungsweise zu künftiger Verhaltensänderungen verbunden. Theologisch ist damit das letzte Wort noch nicht gesprochen, aber es ist für die Zukunft deutlich, dass nicht mehr die klassische Vorstellung von der Verwerfung der Juden leitend ist, sondern mit dem Apostel Paulus das Gegenteil: „Hat denn Gott sein Volk verstoßen? Das sei ferne!“ (Röm 11,1)



DR. VOLKER LEPPIN ist Professor für Kirchengeschichte an der Universität Tübingen und war Mitglied der Arbeitsgruppe „Healing of Memories“ von EKD und DBK.
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Bitte um Vergebung Zur Versöhnung zwischen Lutheranern und Mennoniten Der 22. Juli 2010 gehört zu den markanten Daten in der Geschichte der innerevangelischen Ökumene. In einem historischen Akt versöhnten sich der Lutherische Weltbund (LWB) und die Mennonitische Weltkonferenz. Was schon damals als emotionaler Höhepunkt der 11. Vollversammlung des LWB in der „Liederhalle“ des Stuttgarter Kulturund Kongresszentrums galt, wird allen Anwesenden lebenslang in Erinnerung bleiben. 418 Delegierte aus den Mitgliedskirchen des LWB und etwa doppelt so viele ökumenische Gäste, Berater und Gemeindeglieder hörten teils stehend, teils kniend den zuvor einstimmig gefassten Beschluss zur Verfolgung der Täuferinnen und Täufer durch Lutheraner: „Im Vertrauen auf Gott, der in Jesus Christus die Welt mit sich versöhnte, bitten wir deshalb Gott und unsere mennonitischen Schwestern und Brüder um Vergebung für das Leiden, das unsere Vorfahren im 16. Jahrhundert den Täufern zugefügt haben, für das Vergessen oder Ignorieren dieser Verfolgung in den folgenden Jahrhunderten und für alle unzutreffenden, irreführenden und verletzenden Darstellungen der Täufer und Mennoniten, die lutherische AutorInnen bis heute in wissenschaftlicher oder nichtwissenschaftlicher Form verbreitet haben.“



Ökumenisch bedeutsames Schuldbekenntnis Die Mennoniten, deren Weltkonferenz (MWK) bereits 2009 die Ergebnisse des Dialogs gebilligt hatte, antworteten auf diese Vergebungsbitte so: „Wir glauben, dass Gott heute Ihr Bekenntnis gehört hat und Ihrer Bitte um Vergebung entsprochen hat. Wir schließen uns Gott freudig und demütig an, ihnen zu vergeben“ – so der damalige MWK-Präsident Bischof Danisa Ndlovu. Der württembergische Landesbischof Otfried July erinnerte als Gastgeber mit Recht daran, dass schon einmal in Stuttgart ein ökumenisch bedeutsames Schuldbekenntnis abgelegt wurde. Gemeint war die „Stuttgarter Schulderklärung“ vom Oktober 1945, die auch die Unterschrift des späteren Landesbischofs Hanns Liljes trägt, der für den LWB in den ersten Jahrzehnten nach seiner Gründung 1947 große Bedeutung hatte. Die internationale Dialogkommission von LWB und MWK begann ihre Versöhnungsarbeit nicht bei null. Zwischen 2005 und 2008 war ein gemeinsames Verständnis der von Verfolgung, Verachtung und Vorurteilen geprägten Geschichte von Lutheranern und Täufern erarbeitet worden. Die Verwerfungen der täuferischen Theologie in den verschiedenen lutherischen Bekenntnisschriften des 16. Jahrhunderts und deren Folgen wurden auf ihre heutige Aussagekraft hin geprüft.



Dialogergebnisse umsetzen Bei den immer noch umstrittenen Fragen von Glaubens- oder Säuglingstaufe, zum Verhältnis von Staat und Kirche, zu Mili14       Evangelische Orientierung 4/2016



In einer bewegenden Zeremonie bat der Lutherische Weltbund die Mennoniten um Vergebung (v.l. Ishmael Noko, Danisa Ndlovu, Bischof Mark S. Hanson).



tärdienst und Eid wurde nach Wegen für einen umfassenden und weiterführenden Versöhnungsprozess gerungen. Mit den in Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch vorliegenden Dialogberatungen und Dialogergebnissen verpflichten sich die LWB-Kirchen zu folgenden Aufgaben: „Die lutherischen Bekenntnisschriften im Licht der gemeinsam beschriebenen Geschichte von Lutheranern und Mennoniten zu interpretieren“ und dies auch im akademischen und kirchlichen Unterricht umzusetzen und mit wechselseitiger Offenheit und Lernbereitschaft an den strittigen Themen weiterzuarbeiten.



Einladung zum Abendmahl blieb aus Das insgesamt so erfreuliche Versöhnungsgeschehen wurde jedoch von zwei Dingen belastet: Anders als bei den auf regionaler Ebene – wie etwa in Deutschland in den 1990er Jahren – schon erreichten Ergebnissen fehlten auf Weltebene zwei ökumenische und theologische Konsequenzen: In dem nach Abschluss des Versöhnungsaktes gefeierten Gottesdienstes in der „Alten Reiterhalle“ in Stuttgart fand keine Abendmahlsfeier statt. Ein Schuldbekenntnis ohne gegenseitige Einladung zum Abendmahl ist eine halbe Sache. Und ebenso fehlte in den Beschlüssen der zuständigen Gremien auf Weltebene, dass die Verwerfungen des Augsburgischen Bekenntnisses von 1530 die heutigen Mennoniten nicht mehr treffen. Vielleicht wird diese vertane Chance bei den inzwischen sogar unter Einbeziehung der römisch-katholischen Kirche als Trialog geführten Gesprächen neu genutzt.



DR. WALTER FLEISCHMANN-BISTEN war bis 2015 Direktor des Konfessions kundlichen Instituts Bensheim und war Mitglied der Arbeitsgruppe „Healing of Memories“ von EKD und DBK.



Thema



„Marsch des Lebens“ Eine umstrittene Form des Gedenkens



Im Mai 2015 trugen Mitglieder verschiedener Gruppierungen die Flaggen mehrerer Länder beim „Marsch des Lebens“ gegen Antisemitismus durch Berlin.



70 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs, im Jahr 2015, sorgte die Initiative „Marsch des Lebens“ für Aufsehen und kirchliche Kritik. Stellungnahmen aus der Nordkirche, aus der bayerischen Landeskirche sowie aus der Evangelischen Kirche in Hessen-Nassau sahen darin eine theologisch höchst fragwürdig begründete, umstrittene Form des Gedenkens und rieten von einer kirchlichen Beteiligung ab. Beim „Marsch des Lebens“ handelt es sich um ein von Jobst und Charlotte Bittner gegründetes neucharismatisches Werk der TOS Dienste Deutschland mit Sitz in Tübingen. Auf der Internetseite www.marschdeslebens.de teilen die Veranstalter mit, dass sie gemeinsam mit Nachkommen deutscher Wehrmachts-, Polizei- und SS-Angehöriger Gedenk- und Versöhnungsmärsche an Orten des Holocaust in Europa und weltweit veranstalten. Seit Beginn der Initiative im Jahr 2007 hätten bislang Märsche in 14 Nationen und 300 Städten und Ortschaften stattgefunden. Für 2017 sind u.a. Märsche in Heidelberg und Memmingen, für 2018 gar ein „Marsch der Nationen für Israel“ geplant. Nach dem Vorbild der Jesus-Märsche sollen Orte von „Blutschuld“ gereinigt werden. Aus den von den NS-Schergen kurz vor Kriegsende veranlassten Todesmärschen, bei denen sie Menschen aus den Konzentrationslagern zwangen, sollen nun „Märsche des Lebens“ werden. Zum Ziel des Ehepaares Bittner heißt es auf der Internetseite der TOS: „Die Vision von Jobst und Charlotte ist es, dass Städte und Nationen durch die Kraft der Liebe Gottes verändert und transformiert werden.“ Zur Koordination der Initiative wurde am 3. Oktober 2015 der „Marsch des Lebens e.V.“ in Tübingen gegründet. Der weltanschauliche Hintergrund ist besonders von Jobst Bittners Buch „Die Decke des Schweigens“ (Tübingen 4. Auflage 2014) geprägt. Darin wird u.a. davon ausgegangen, dass erst die erfolgreiche Bekämpfung dieser territorialen Mächte bzw. der negativen unsichtbaren Realität eine effektive Evangelisation ermögliche. In einer Werbeanzeige zu „Der Marsch des Lebens in meiner Stadt“ im tos-Newsletter von 2/2013 heißt es:



„Wussten Sie, dass es in den meisten Städten Deutschlands ‚Todesrouten‘ gibt, die wir mit unserem Bekenntnis und Gebet in Wege des Lebens verwandeln können?“ Mehr noch: Mit einer stellvertretenden Buße könne die Kollektivschuld zerbrochen werden. Notwendig sei es demnach, sich mit Schuld auf unterschiedlichen Ebenen auseinanderzusetzen. Bittner nennt die Städte und Nationen, der Vorfahren und des eigenen Lebens. Mit der stellvertretenden Buße gelinge es, ein „finsteres weitervererbtes Familienjoch abzuwerfen und sich mit dessen Auswirkungen auf das eigene Leben auseinanderzusetzen.“ (Bittner, Die Decke des Schweigens, 200) Oder: „Die persönliche Buße über die Sünden der Väter wird zum aktiven Schritt der Umkehr.“ (ebd., 202) Das Verhalten der Menschen beeinflusse letztlich die „geistliche Atmosphäre“: „Ihre Entscheidungen zum Guten wie zum Bösen, ihr Gehorsam und ihre Rebellion, werden entweder Gott ein Mandat zum Segenseingriff oder den finsteren Kräften der dämonischen Gegenseite den Grund für legale Maßnahmen der Bedrückung, Behinderung, Zerstörung und Lähmung geben“ (196). Wegen des in diesem Kontext vertretenen „geistlichen Kampfes gegen Territorialmächte“, einer daraus resultierenden dämonologischen Geschichtsdeutung und nicht zuletzt aus der Perspektive einer verantwortlichen kirchlichen Gedenkstättenarbeit und Erinnerungskultur raten Weltanschauungsexperten von einem Engagement beim „Marsch des Lebens“ ab. www.weltanschauungen.bayern



KIRCHENRAT DR. MATTHIAS PÖHLMANN ist Landeskirchlicher Beauftragter für Sekten- und Weltanschauungsfragen der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern.
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Vor Ort Ausstellung „Luther und Europa“ Bei den Feierlichkeiten 2017 steht Wittenberg im Fokus. Aber welche anderen Reformationszentren gab es eigentlich noch? Und welche Rolle spielte nicht nur Luther, sondern auch Landgraf Philipp von Hessen im europäischen Kontext der Reformation? Mit diesen Fragen beschäftigt sich eine Ausstellung zu „Luther und Europa“, die der Evangelische Bund Hessen Dekanaten und Kirchengemeinden der beiden hessischen Landeskirchen zur Ausleihe anbietet. Entwickelt wurde die umfangreiche Ausstellung vom Hessischen Staatsarchiv anlässlich des Reformationsjubiläums 2017. Sie wird ab Anfang 2017 an verschiedenen Orten in Hessen und Rheinhessen zu sehen sein. Informationen zu Ausleihmöglichkeiten und Ausstellungsterminen unter: [email protected]



Luthers Thesenanschlag – ein Werk von Ferdinand Pauwels (1872). Anmeldung



Evangelische r Bund Sachse n Barlachstr. 3 01219 Dresd en



Tagungsort



ist die Evange lische Akadem ie in Meißen , Freiheit 16, 01662 Meißen   Tel: 0352147060  Fax: 03521470699  http://www.ev -akademie-m eissen.de



Anreise



zur Begegnun gsta



Auto: Sie fahren die B 101 von der B6 komme der Autobahn nd die „Meisas oder von traße“ bis zum „Lommatzsche r Tor“ und folgen Abzwe der Ausschilderun ig Bahn: Vom Bahnho g. f Altstadt führt (ca. 20 min) ein schöner durch die Altstad Fußweg mit Treppen t zum Burgbe und Stufen! rg, freilich



Gender  Mainstream



ing



Kontroverse um ein  umstrittenes Thema



„Gender“ ist zu einem Kampfbegriff geworden. Für die einen verbindet sich damit der Kampf gegen ungerechtfertigte starre Rollenzuschreibungen, für andere die Auflösung der Geschlechter und der Familien in einer Ideologie selbstgewählter Identitäten. Wie so oft liegt die Wahrheit in der Mitte und bei der 13. Begegnungstagung des Evangelischen Bundes Sachsen mit Leitern pfingstlich-charismatischer Gemeinden konnte viel zur Klärung beigetragen werden. Zum Beispiel, dass es bei „Gender Mainstreaming“ in erster Linie um mehr Gerechtigkeit zwischen Männern und Frauen geht – ein kirchlicherseits sehr zu unterstützendes Ziel. In Misskredit geraten ist der Begriff dadurch, dass in ganz anderen Bereichen im Rahmen dekonstruktivistischer Kulturtheorien übertriebene Aussagen zu finden sind, die die grundlegende Unterscheidung von „sex“ (biologisches Geschlecht) und „gender“ (soziale Rollen) leugnen. Die Debatte ist mit dieser Tagung nicht zu Ende, aber sie hat (wieder einmal) gezeigt, dass gegenseitiges Aufeinander-Hören viel zur Verständigung beitragen kann. Dr. Harald Lamprecht



Die beiden Landesverbandsvorsitzenden mit den Preisträgern und dem jüngsten Tagungsmitglied (v.l.n.r. Dr. Dirk Spornhauer, Matthias Gillé mit Tochter, Lisa Schönrock und PD Dr. Margarethe Hopf)



Auf der Tagung stellte Pfarrerin Dr. Simone Mantei die Grundlagen, Ziele und Arbeitsweise des Studienzentrums der EKD für Genderfragen in Kirche und Theologie vor.



in Meißen __ Person(en) mit Unterbringun g im O Einzelzimme r  O Doppelzimm er mit: ______ Mahlzeiten: ______ ______ ____________ _ O vegetarische Verpﬂ egung gewünscht Name: ____________ ____________ ____________ ____________ Anschrift: ____________ ____________ ____________ ____________ Tel. / Fax: ____________ ____________ ____________ ____________ eMail: ____________ ____________ ____________ ____________ ____________ ____________ ____________ ____________ schrift: ______ ____________ ____________ __________
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gung XIII vom 17.-18. 11. 2016



Im Rahmen ihres Studientages zum Thema „Glaube - Bekenntnis – Theologie“ haben der EB Rheinland und der EB Westfalen und Lippe, in Kooperation mit dem Ökumenischen Institut der Universität Bonn, am 2. Dezember ihre Hochschulpreise verliehen. Preisträger des Landesverbandes Westfalen ist Matthias Gillé, der für seine Staatsexamens-Arbeit „Der Koptische Papst Schenuda III. Beobachtungen zur Theologie und Biografie“ ausgezeichnet wurde, die im kommenden Jahr als Band 11 in der Reihe „Anwendungsorientierte religionswissenschaftliche Beiträge zu gesellschaftlichen und politischen Fragestellungen“ im Tectum Verlag erscheint. Die Preisträgerin des Landesverbandes Rheinland, die Pfarramtsstudierende Lisa Sophie Schönrock, wurde für eine fundierte Arbeit zur Schwangerenkonfliktberatung in evangelischen Einrichtungen ausgezeichnet. Die Arbeiten wurden im Festsaal der Bonner Universität präsentiert. Laudator war der ehemalige Direktor des Konfessionskundlichen Instituts, Dr. Walter Fleischmann-Bisten. PD Dr. Margarethe Hopf



Gemeinde:



Gender Mainstreaming in der Kontroverse Datum/Unter



Landesverbände verleihen Hochschulpreise



Kosten



Der Beitrag für Unterbringung für die Tagung und Verpﬂegung skosten (Refere nten etc.) beträgt sowie : 90 EUR/Person im Einzelzimmer  50 EUR/Person ohne Überna chtung Studierenden kann auf Antrag werden. Ermäßigung gewährt Bitte überwe isen Sie den Betrag nach das Konto des Anmeldung Evangelischen auf während der Bundes oder Tagung in bar. zahlen Sie



IBAN: BIC:



DE28 3506 0190 1613 4000 16  GENO DE D1 DKD (KD-Ba nk, LKG)



Anmeldung



mit nebenstehend em Abschnitt baldmöglichst oder online, , spätestens bis 31. 10. 2016 bitte   an die Geschä ftsstelle des   Evangelischen Bundes Sachse n: Barlachstr. 3  01219 Dresde n



Tel: 0351 / 647564-80  Fax: 0351 / 647564-86  eMail: info@e b-sachsen.de  http://www.eb -sachsen.de



Begegnung



stagung XIII



17.-18. 11. 2016



Evangelisch



e Akademie Meißen



Informationen Information



Studientag beleuchtet Situation von Christen im Nahen Osten Im Kontext der aktuellen Flüchtlings- und Migrationsbewegung beschäftigte sich der Studientag „Christen aus dem Nahen Osten – Eine Bereicherung der Ökumene?!“ am 19. November 2016 mit der Situation von Christen im Nahen Osten. Auf Einladung des EB Pfalz in Kooperation mit dem EB Rheinland und dem Protestantischen Prediger seminar der Pfalz beschrieb Prof. Dr. Karl Pinggéra, Professor für Kirchengeschichte an der Universität Marburg und Vorsitzender der Gesellschaft für das Studium des Christlichen Ostens (GSCO), im Gemeindehaus der Apostelkirche Kaiserslautern eindrücklich die Situation von Christen im Irak. In der christlich geprägten Stadt Mossul, dem biblischen Ninive, seien viele Christen vom Verhalten ihrer muslimischen Nachbarn enttäuscht, da diese sich trotz einer guten Nachbarschaft nach dem Einmarsch des IS an der Vertreibung der Christen beteiligt hätten. „Viele Christen sind in das kurdische Autonomiegebiet im Norden des Landes abgewandert und können sich nicht vorstellen, jemals wieder in ihre Heimatstadt zurückzukehren.“ In Syrien seien die christlichen Kirchen gespalten, was das Verhältnis zu den politischen Machthabern angehe. Die Bischöfe seien meist Unterstützer des Präsidenten, da dieser ihnen Religionsfreiheit garantiere. „Prominente Intellektuelle, darunter auch viele Christen, finden sich eher auf Seiten der Opposition, die sich für die Wahrung der Menschenrechte engagiere.“ PD Dr. Margarethe Hopf



Nachwuchsarbeiten mit Albert-Pellens-Preis ausgezeichnet Drei theologische Nachwuchsarbeiten mit ökumenischer Bedeutung wurden im Rahmen einer Festveranstaltung Anfang September im Gemeindesaal der Göttinger St. Marien-Gemeinde mit dem Albert-Pellens-Preis ausgezeichnet. Mit dem seit 1991 verliehenen Preis, benannt nach dem ehemaligen Vorsitzenden des Evangelischen Bundes Hannover, werden jährlich theologische Studienarbeiten geehrt, die das ökumenische Verständnis zwischen Christen fördern und der Klärung der eigenen konfessionellen Position dienen. Der erste Preis mit einem Preisgeld in Höhe von 1.000 Euro ging an Hanna Jacobs. In ihrer Arbeit stellt sie in theologischer Perspektive den Ansatz des kanadischen Politikwissenschaftlers und Philosophen Charles Taylor vor. Der mit 750 Euro dotierte zweite Preis ging an Sarah Roland für ihren Vergleich der Politischen Theologie bei Jürgen Moltmann und Johann Baptist Metz. Mit dem dritten Preis, verbunden mit einem Preisgeld in Höhe von 500 Euro, wurde Sarah-Christin Leder für ihre Studie ausgezeichnet, die sich mit der Theologie und Friedensethik Etienne Bachs befasst. Die Preisträgerinnen des Albert-Pellens-Preises 2016, Hanna Jacobs, Sandra Roland, Sarah-Christin Leder (von links).



Neues Vorstandsmitglied gewählt Auf der Mitgliederversammlung des EB Rheinland wurden am 3. Dezember 2016 Prof. Dr. Hellmut Zschoch und Pfr. Martin Engels, Moderator des Reformierten Bundes, nach langjährigem Engagement aus dem Vorstand verabschiedet. Als neues Vorstandsmitglied wurde Benedikt Brunner, Historiker, Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Neuere Kirchengeschichte an der Universität Bonn gewählt. Die Vorsitzende, PD Dr. Margarethe Hopf, und der stellvertretende Vorsitzende, Dr. Richard Janus, wurden in ihren Ämtern bestätigt.



Termine Erinnerungsorte Deutsch-österreichische Tagung Zu einer gemeinsamen Studientagung zum Thema „Erinnerungsorte“ laden der EB Hessen und der EB Österreich vom 16. bis 19. März 2017 nach Eisenach ein. Die Frage, in welcher Weise Orte der Erinnerung Identität stiftend oder auch verstörend sein können, wird in unmittelbarer Nähe zur Wartburg aufgegriffen. Anmeldung bis 20. Januar 2017 unter: [email protected]



Trennende Gemeinsamkeiten 4. Ökumenisches Pastoralkolleg in Meißen Vom 7. bis 9. März greift das Ökumenische Pastoralkolleg des EB Sachsen und des Bistums Dresden-Meißen aus Anlass des Reformationsgedenkens 2017 den aktuellen Stand des ökumenischen Gesprächs auf und beleuchtet die vielfältigen Facetten der trennenden Gemeinsamkeiten. Anmeldung bis 31. Januar 2017 unter: www.pastoralkolleg-meissen.de



Zum Reformationsjubiläum 2017 Bilderreise und Lesewerkstatt Am 17. Januar 2017 laden die Ev. Akademie Wandsbek und der EB Nordkirche, zu einer Bilderreise unter dem Titel „Ein Mensch namens Luther - Reformatorischer Glaube als Weg zur Überwindung von Ängsten“ ein. Am 18. Januar 2017 startet die elfteilige Lese-Werkstatt mit dem Thema „Thesen gegen den Ablass“ (1517), am 8. Februar 2017 geht es um „Die Disputation in Leipzig“ (1519). Alle Termine beginnen um 20 Uhr im Gemeindehaus Christus-Kirche, Schloßstr. 78, 220421 Hamburg. Weitere Termine: www.christuskirche-wandsbek.de Evangelische Orientierung 4/2016   17
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Schriften zum Reformationsgedenken Versöhnt miteinander Das Wort der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland zu 500 Jahre Reformation entwirft Perspektiven und Zugänge auf die Feier des Reformationsjubiläums als Christusfest. In fünf Schritten regt das Wort dazu an, das Jahr 2017 ökumenisch zu betrachten, die Impulse der Reformation aufzunehmen, gemeinsam die Folgen der Kirchenspaltung zu bedenken, wechselseitig voneinander zu lernen und die Zukunft ökumenisch zu gestalten. Mit dem gemeinsamen



Vom Konflikt zur Gemeinschaft Im Jahr 2017 blicken Katholiken und Lutheraner gemeinsam auf die Ereignisse der Reformation vor 500 Jahren zurück. Zugleich werden sie 50 Jahre offiziellen ökumenischen Dialog auf weltweiter Ebene bedenken. In dieser Zeit ist ihre neu gewonnene Gemeinschaft weiter gewachsen. Das ermutigt Lutheraner und Katholiken, ihr gemeinsames Zeugnis für das Evangelium von Jesus Christus, der das Zentrum ihres gemeinsamen Glaubens ist, miteinander zu feiern. Jedoch werden sie bei dieser Feier auch Anlass haben, das Leid, das durch die Spaltung der Kirche verursacht wurde, wahrzunehmen und selbstkritisch auf sich zu schauen, nicht nur im Blick auf die Geschichte, sondern auch angesichts der heutigen Realitäten. „Vom Konflikt zur Gemeinschaft“ entwickelt eine Grundlage für ein ökumenisches Gedenken, das sich deutlich von früheren Jahrhundertfeiern unterscheidet. Die lutherisch/römisch-katholische Kommission für die Einheit lädt alle Christen ein, diesen Bericht aufgeschlossen, aber auch kritisch zu prüfen und auf dem Weg zur vollen, sichtbaren Einheit der Kirche weiterzugehen. Vom Konflikt zur Gemeinschaft – Gemeinsames lutherischkatholisches Reformationsgedenken im Jahr 2017, Bericht der Lutherisch / Römisch-katholischen Kommission für die Einheit, Ev. Verlagsanstalt Leipzig/ Bonifatius Verlag Paderborn, Juni 2013



Wort ermutigt die Mitgliederversammlung der ACK dazu, auch auf regionaler und lokaler Ebene in ökumenischer Gemeinschaft das Jahr 2017 als Christusfest zu feiern. www.oekumene-ack.de



Erinnerung heilen – Jesus Christus bezeugen
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Texte



Erinn



erung heile Die Deutsche Bischofskonferenz Jesus Christus n – bezeugen und der Rat der Evangelischen Kirche haben ein Gemeinsames Wort zum Jahr 2017 veröffentlicht. Die Schrift „Erinnerung heilen – Jesus Christus bezeugen“ dient der Suche nach einem gemeinsamen Verständnis der kirchlichen Entwicklungen, ausgehend von der Reformation. Exemplarisch beschreibt der Text theologische Schlüsselbegriffe und Erinnerungsorte, die das kollektive Gedächtnis bis heute prägen, um gleichzeitig auf die Fortschritte der ökumenischen Bewegung zu schauen, die offenen Fragen in den Blick zu nehmen und Wege in die Zukunft aufzuzeigen. Der Prozess „Heilung der Erinnerung“ gehört wesentlich zu den gemeinsamen Initiativen, die dem von der EKD und der DBK zur Feier des Reformationsgedenkens 2017 verabredeten Christusfest Gestalt geben. Er zielt darauf, anlässlich des 500. Jahrestages der Reformation miteinander die Trennungen der Kirchen anzuschauen, ihre leidvollen Auswirkungen zu bedenken und Gott und einander um Vergebung für das Versagen auf beiden Seiten zu bitten (Kommentare zur Schrift auf den Seiten 11 und 12). Ein gemeinsam



es Wort zum



Erinnerung heilen – Jesus Christus bezeugen. Ein gemeinsames Wort zum Jahr 2017, GT 24, Hg. DBK und EKD, September 2016 www.ekd.de



www.eva-leipzig.de



24 Gemeinsame



Jahr 2017



16 | 09 | 2016



Neues aus unserem Programm ei Jetzt b s a V&R: d ch Hörbu



Wolfhart Pannenberg Kleine Schriften Herausgegeben von Gunther Wenz. 2017. 604 Seiten, gebunden € 50,– D ISBN 978-3-525-56029-7



Wolfhart Pannenberg (1928– 2014) war ein evangelischer Theologe mit herausragender Bedeutung für die systematische Theologie, insbesondere der Ökumene, im 20. Jahrhundert. Seine systematische Konzeption „Offenbarung als Geschichte“, die unter anderem auf Gerhard von Rads exegetischer Arbeit fußte, machte Schule und wurde zu einer ganzen Strömung innerhalb der systematischen Theologie. In diesem Band werden seine Schriften Christliche Spiritualität, Die Bestimmung des Menschen, Grundlagen der Ethik, Metaphysik und Gottesgedanke und Was ist der Mensch? erneut zugänglich gemacht.



Nadine Hamilton Dietrich Bonhoeffers Hermeneutik der Responsivität Ein Kapitel Schriftlehre im Anschluss an "Schöpfung und Fall“ Forschungen zur systematischen und ökumenischen Theologie, Band 155. 2016. 448 Seiten, gebunden € 85,– D ISBN 978-3-525-56450-9 eBook: € 69,99 D ISBN 978-3-647-56450-0



Nadine Hamilton zeigt, dass die Bibel für Dietrich Bonhoeffer nicht nur Gegenstand der Hermeneutik sein kann; vielmehr muss das in der Bibel Bezeugte die Verstehensprozesse selbst steuern. Ein Verstehen der Schrift, das der Wirklichkeit in Christus entspricht, muss das hörende Subjekt mit einbeziehen und so die Existenz des Menschen selbst von diesem Text her auslegen.Dieses Geschehen ermöglicht erst die neue Wirklichkeit zwischen Gott und Mensch; der Glaube, der aus dem Hören der Schrift kommt, ist ein neues Sichselbst-Verstehen vor Gott. Nadine Hamilton erhielt für diese Arbeit den BonhoefferForschungspreis 2015 sowie den Staedtler-Promotionspreis 2015.



Ulrich Luz / Thomas Söding / Samuel Vollenweider (Hg.) Exegese – ökumenisch engagiert Der „Evangelisch-Katholische Kommentar“ in der Diskussion über 500 Jahre Reformation 2016. 148 Seiten, kartoniert € 15,– D ISBN 978-3-7887-3044-4 eBook: € 11,99 D ISBN 978-3-7887-3100-7



Die Kirchen haben Erwartungen an die Bibelauslegung, wenn sie theologisch orientiert sein wollen. Die Exegese hat ihren Eigensinn, wenn sie von den neutestamentlichen Texten aus auf die gegenwärtige Lage der Ökumene schaut. In diesem Band kommt beides zusammen: ein aktuelles Gespräch zwischen Kirchenleitungen und Wissenschaft über das Neue Testament als Wegweiser der Ökumene. Heinrich Bedford-Strohm und Kurt Kardinal Koch stellen ihre Erwartungen an den EKK vor, die für ihre Erwartungen an eine ökumenisch engagierte Schriftauslegung stehen. Weitere Stimmen aus dem Kreis der EKK-Mitarbeiter reflektieren die gegenwärtige Lage der Ökumene.



Martin H. Jung Luther lesen Das Hörbuch, gelesen von Peter Bieringer Herausgegeben vom Amt der VELKD. 77 mp3-Tracks und Booklet, Gesamtlaufzeit ca. 8 1/2 Stunden Audio CD € 15,– D ISBN 978-3-525-69004-8



Den Hörerinnen und Hörern begegnen allseits bekannte Texte wie die 95 Thesen, die Adels- und die Freiheitsschrift, aber auch dogmatische und erbauliche Texte, ferner problematische und schwierige Texte wie Luthers Polemiken gegen Juden, Türken und den Papst. Das Buch kennt keine Tabus! Kurze Einleitungen ordnen die Texte ein und helfen beim Verstehen. Gerahmt werden die Texte Luthers von Melanchthons Bericht über Luthers Herkunft sowie den Bericht von Augenzeugen über seinen Tod. „Luther lesen“ bietet eine neuartige, komplette Luther-Biografie, bei der im Kern Luther selbst zu Wort kommt.
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Wie ein Fest nach langer Trauer Wie ein Fest nach langer Trauer, wie ein Feuer in der Nacht. Ein off'nes Tor in einer Mauer, für die Sonne auf gemacht. Wie ein Brief nach langem Schweigen, wie ein unverhoffter Gruß. Wie ein Blatt an toten Zweigen, ein Ich-mag-dich-trotzdem-Kuss. So ist Versöhnung, so muss der wahre Friede sein. So ist Versöhnung, so ist vergeben und verzeih'n. Wie ein Regen in der Wüste, frischer Tau auf dürrem Land. Heimatklänge für vermisste, alte Feinde Hand in Hand. Wie ein Schlüssel im Gefängnis, wie in Seenot - Land in Sicht. Wie ein Weg aus der Bedrängnis wie ein strahlendes Gesicht.



So ist Versöhnung, so muss der wahre Friede sein. So ist Versöhnung, so ist vergeben und verzeih'n. Wie ein Wort von toten Lippen, wie ein Blick der Hoffnung weckt. Wie ein Licht auf steilen Klippen, wie ein Erdteil neu entdeckt. Wie der Frühling, wie der Morgen, Wie ein Lied wie ein Gedicht. Wie das Leben, wie die Liebe, Wie Gott selbst das wahre Licht So ist Versöhnung, so muss der wahre Friede sein. So ist Versöhnung, so ist vergeben und verzeih'n. Text: Jürgen Werth
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08.02.2017 - menischen Institut der UniversitÃ¤t Bonn, am 2. Dezem- ber ihre ... Luthers Thesenanschlag â€“ ein Werk von Ferdinand Pauwels (1872).
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